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Anmerkungen .
( a ) Blat . ) Georg von Baden , Bruder des ſeligen Bernardus war einer der hei—⸗

ligſten und gelehrteſten Viſchoͤffe von Metz . . . Meuriſſius , Biſchof von Madaure und

Weihbiſchof von Meß , in ſeiner Geſchichte von den Biſchoffen von Metz redet von Georg
von Baden alſo : Conrad ( Bayer von Voppart 77ſter Biſchof von Metz ) warf ſeine

Augen auf Georgen wegen ſeinen Tugenden und wegen der hohen
Macht ſeines Zauſes uno feiner Verwandtſchaft , und begehrte ihn zum Ge⸗

huͤlf und Nachfolger im Biſtum . Lr mar ein Sohn des Markgrafen von

Baden , eines der vornehmſten Zerren in ganz Deutſchlande , ein Bru⸗

der Johanns , Erzbiſchofs von Trier , und des ſeligen Bernardus , deſſen
Leben ſo heilig war , daß Gott noch taͤglich zu Moncalier in Welſchland ,
wo er begraben liegt , unʒaͤhlige Wunder wirket , und deſſen Bildniß

fo gar , das zu Vic (Cin dem Meher Biſtum ) ſamt den Schriften der gericht⸗

lichen Unterſuchung ſeines Lebens und ſeiner Wunderthaten aufbehal⸗
ten wird , ſehr viele andaͤchtige Pilgrimme anzieht , welche die wun⸗

derbare Wirkungen ſeines §uͤrſpruchs bei Gott empfinden . Er war

auch Bruder eines Markgrafen von Baden , Marcus genannt . . . Nebſt
den natuͤrlichen angebohrnen Vollkommenheiten ſo wohl des Leibes

als des Gemuͤths , hatte er ſich vieles Loͤbliche erworben und ange⸗

woͤhnt ; uͤber das hat GOtt ſeine Seele mit ſo vielen Gnaden uͤberhaͤu⸗
fet , ông man billig ſagen koͤnne , er ſey einer der vollkommenſten , der

tugendreicheſten , der weiſeſten , der heiligſten Vorſteher dieſer Kirche
geweſen . . . Nach dieſem erzehlt er alle merkwuͤrdige Umſtaͤnde ſeiner Biſchoͤflichen

Regierung , und ſezet hinzu : Dieſer große Biſchof hat jederzeit in hohem

Ruhm ôer Seiligkeit gelebt , dergeſtalt , daß man ſo gar vermeynte er

wuͤrde wegen ſeinen ungemeinen Tugenden und beſonders heiligem Le⸗

benswandel , nach feinem Sintritt heilig geſprochen werden : denn die

ganze Zeit ſeiner Verwaltung war er immerfort mit ſeinen Amtspflich⸗

ten beſchaͤftiget , und man weiß keine hohe Seyerlichkeit , an welcher

er nicht in ſeiner Domkirche den Gottesdienſt gehalten . . Nachdem

Georgius fuͤnf und zwanzig Jahre auf ſolche Weiſe dem Biſtum vor⸗

geſtanden , ſtarb er zu Moyen den eilften Weinmonat 1484 . . . . Sein

Leichnam ward alſobald in die Abtey des Z. Arnolds uͤberſezet , und

eg andern Tages von ôer geſammten Geiſtlichkeit in die Domkirche

getragen, mit folhem Geprång als man jemalen geſehen ; er ward in

dem Chore beerdiget , und das Seelenamt wie auch die Leichbeſingniſſe
wurden von dem Weihbiſchoffen gehalten .—. Meuriſſe : hiſtoire des EVe -

ques de ' Églife de Metz . . . . Liv . 3. pag . 568. & feq .
;

Die Gottſeligkeit und Gelehrtheit Johannis von Baden , Erzbiſchofs von Trier , werden

einmuͤndig von allen bezeugt die von den Trieriſchen Geſchichten geſchrieben . . . Im Fahr :
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2458 , ſeines Alters im zwei und zwanzigſten , ward er ſchon erwaͤhlt und Viſchof ge—⸗

weihet , weil ( wie Æneas Sylwius ſchreibt, ) ſeine beſondere Tugend und Sroͤm⸗

migkeit in ihm den Abgang des Alters erſetzte ; Seine Gottſeligkeit war un⸗

gemein auferbaulich. Er ſiunde mit aller Gerechtigkeit , Mildigkeit und Weisheit dem

Biſtum vor . Er ſuchte den Frieden ſo wohl mit ſeinen Unterthanen , als auch mit den

umliegenden Fuͤrſten auf das feſteſte zu unterhalten , daher verhuͤtete er ſo viel er konnte ,

alle Mißhelligkeiten , erſtickte alle einheimiſche Empoͤrungen : und wenn er die Waffſen

ergreifen muſte gegen die Aufruͤhrer , ſo legte er ſie nieder und verſchonte , ſobald ſeine eidbrů⸗

chige Unterthanen bei ihm um Gnade anhielten . Er verbeſſerte ſeine Geiſtlichkeit , hielte

fie zu Erlernung der Wiſſenſchaften und treuer Beobachtung ihrer Pflichten an , wie es

aus verſchiedenen im Jahre 1482 . verkuͤndigten Verordnungen , wie auch aus einer des⸗

wegen zu Trier gehaltenen Verſammlung erhellet . Die kloͤſterliche Zucht ward in vielen

Gotteshaͤuſern und Abteyen durch feine Obergewalt wieder hergeſtellt . Seine Andacht

zu dem gekreuzigten Heiland zeigte er , da er der erſte war , der in ſeinem Biſtum befoh⸗

len , daß alle Freitag Mittag mit einem dreimaligen Glockenzeichen alle Glaubige erin⸗

nert wirden , auf ihre Knie zu fallen , den Tod IEſu zu bedenken , und der unendlichen

Liebe Chriſti fuͤr die Gutthat der Erloͤſung zu danken . Seine kindliche Zuverſicht zu

der göttlichen Mutter aͤußerte ſich, da er das Feſt der Aufopferung Mariä in ſein Erz⸗

biſtum eingefuͤhrt . Er bereicherte feine Kirche mit den koſtbareſien Gefaͤßen , Kirchen⸗

Gewaͤndtern und Geraͤthen . Er pflegte oͤſters einige Tage von allen Geſchaͤften ſich zu

entfernen , und in der Einſamkeit jene Wahrheiten zu uͤberlegen , durch welche der Geiſt

von allem Zeitlichen abgewendet , zur Begierde der ewigen Seligkeit angefeuert wird . Dieſe

Zeit brachte Johannes in ſtaͤtem Gebet md Faſten zu . . . Znu dieſer Froͤmmigkeit der

Sitten Johannis geſellte ſich die Gelehrtheit. Er liebte den Umgang der Gelehrten ,

ſuchte dieſelbe durch Freigebigkeit , Ehrenſtellen , und andere Gunſt an ſeine Dienſte zu

binden . Er waͤhlte zu den Aemtern keine als faͤhige Maͤnner . Friederich der Vierte

brauchte ihn zuden wichtigſten Geſandſchaften und Reichsgeſchaͤften. Er richtete die hohe

Schule zu Trier auf , war derſelben erſter Kanzler , und verſah fie mit Gefaͤllen und bez

ruͤhmten Lehrern . Er ſtund der Kirche ſieben und vierzig Jahr vor , ſtarb zu Ehrenbreit —

ſtein den neunten Hornung 1503 , und ward zu Trier in der Hauptkirche in dem von ihm

ſelbſt ſich zubereiteten Grabe beigeſezt . . . Da er ſich zu Ende des 1499 . Jahres in dem

Schloſſe zu Cochem aufhielte , gieng das unter ſeinem Gemach verwahrte Pulver ungefehr

an , ſprengte das ganze Gemach in die Luft , ohne mindeſte Berlezung des Erzbifhofs .

2u Ehrenbreitftein begtüdte er die Einwohner mit einem Brunnen , den er aus einem

Felſen 280 Schuh tief heraus graben ließ . Eben dieſe Gutthat hat Raſtadt dem jezigen

Landesvater Georg Auguſt zu danken , und ift die etliche Stunden weit hergeleitete Quelle

in der Feyerlichkeit der Seligſprechung des ſeligen Bernardus fuͤr das erſte mal gefloſſen ,

zum groͤſten Troſt und Nuzen der Einwohner . Chriſtoph . Browerus . Annales Trevir .

ad anu . 1458 & feq .

( b ) Blat . ) Marcus von Baden war Domherr zu Straßburg und zu Koͤlln; er

ward von einigen Domherren als Biſchof zu Luͤttig begehrt , hielt auh mit gröͤſtem Ge⸗

praͤnge
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Pránge ſeinen Einzug ; weil aber ſeine Wahl einen ſchaͤdlichen Krieg nach ſich zog , ſo
wollte er aus Liebe des Friedens den Biſchoͤflichen Stuhl lieber feinem Gegner Ludwig
von Bourbon uͤberlaſſen . . . Cit . Browerus ad ann . 1465 . Martene . Tom . 4 . Coll .
vet , ſcriꝑt. de rebus Leodienſibus .

( o ) Blat 16 . ) Den 26 Heumonat als den dritten Tag der Seligſprechung , wurden

alle Beamte des Markgrafthums verſammlet „ und ward ihnen die Schulordnung vorge⸗
leſen , in welcher auf das weiſeſte das Schulweſen auf dem Land eingerichtet ift . . . Dieſe
Verordnung , wenn ſie auch allein waͤr , wuͤrde ſchon genug ſeyn , ein ganzes Land gluͤck⸗
lich zu machen, weil durch dieſelbe gottesfuͤrchtige, treue , emſige Buͤrger und Unterthanen
geplanzt werden . Gie berdient von allen Fuͤrſten, denen ihre Lande werth ſind , geleſen
und angenommen zu werden , e , Konnte die Seligſprechung wohl heiliger gefeyert werden ?
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